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Riesen-Regenwürmer.
Von Carus Sterne.

Mit einer Abbildung.

Der bekannte Jesuitenpater Athanasius 
Kircher aus Geisa im Fuldaischen gesellte 
seinen mannigfachen physikalischen, archäo­
logischen, ethnologischen und sprachwissen­
schaftlichen. Werken auch ein solches über „die 
unterirdische Welt“ (mundus subterraheüs), welches 
trotz seines Umfanges in zwei wuchtigen Folio­
bänden seit 1664 eine Reihe von Auflagen er­
lebte. Dasselbe handelte nicht nur vom Bau 
der Erdrinde, ihren vulkanischen Herden, Ge­
steinen und Versteinerungen, sondern auch von 
unterirdischen Pflanzen, Thieren und Menschen

den Kobolden, die in jenen Zeiten die Berg­
leute noch stark plagten. Der Begrif!' des unter­
irdischen Lebens wurde damals noch etwas weit 
gefasst, denn der Pater rechnete zu ihm nicht 
nur die gesammte Insektenwelt, weil sie einen 
Theil ihres Larven- und Puppenlebens unter 
oder an der Erdoberfläche zuzubringen pflegt, 
sondern quälte sieh sogar mit solchen Doctor­
fragen: wohin wohl ein im Erdmittelpunkte aus- 
gesätes Samenkorn auskeimen würde, da die 

I Keimrichtung bekanntlich von der Schwerkraft 
। geleitet'wird.

Solche Weitschweifigkeit war damals am 
Platze, weil die Zahl der bekannten, wirklich 

’ ihr Leben unter der Erde zubringenden Thiere 
1 und Pflanzen noch sehr gering war, denn äusser 

dem Regenwurm, Maulwurf und allenfalls dem 
krainischen Grottenmolch, der griechischen Blind­
schlange (Typhlops) und den Tausendfüsslern 
waren damals kaum wirklich unterirdisch lebende 
Thiere bekannt. Heute könnte man ein ebenso 
umfangreiches Werk allein über die unterirdische 
Thierwelt, d. h. die sowohl in der lockern Erd­
krume, wie in unterirdischen Grotten, Berg­
werken und deren Gewässern lebenden Thiere 
schreiben, welches viel anziehender sein würde, 
weil wir kaum irgendwo auffälliger die eigen- 
thümlichen Veränderungen verfolgen können, 
welche eine besondere Lebensweise und die 
Umgebung auf das thierische Leben ausübt. 
Die unterirdischen Thiere aller Abtheihmgen 
zeigen fast durchgängig blasse Farben und ver­
kümmerte Augen, zum Beweise, dass die Farben 
sowohl wie die Sehkraft nur Bedeutung für die 
Welt des Lichtes haben und haben können. 
Manche Unterweltsthiere besitzen zwar jene 
zarte Fleischfarbe, welche auch der menschlichen 
Haut eigen ist, z. B. die Regenwürmer, der 
Proteus u. a., allein das ist im Grunde keine 
barbe der Oberfläche, die dem eigentlichen Be­
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griff der Farbe (von var bedecken) entspricht, 
sondern die durch die dünne Körperhaut von 
innen herausscheinende Blutfarbe, die nur zu­
fällig an haar- und pigmentfreien Körperstellen 
(z. B. in den Augen der sogenannten Kaker­
laken) hervorblickt, und zu ihrer Entstehung 
kein Licht bedarf.

Die Farblosigkeit der Unterweltsthiere tritt 
uns besonders auffällig in der Welt der In­
sekten entgegen, die oben im Lichte in den 
prächtigsten Regenbogen- und Metallfarben 
strahlt, in den mächtigen, von meteorischen 
Wässern und Flüssen der Kalkländer ausge­
waschenen unterirdischen Grotten aber eine 
Lebewelt darstellt, die an Proserpina’s Reich 
der bleichen Schatten erinnert. Besucht man 
beim Scheine des elektrischen oder Magnesium­
lichts solche Grotten, so. sieht man überall an 
den Wänden und Wölbungen bleiche, gelblich 
oder missfarbig bräunliche Thiere schattenhaft 
dahinhuschen, denen, obwohl sie augenlos sind, 
das Licht doch eine Empfindung verursacht, 
die sie in die Flucht treibt. Sieht man näher 
hin, so sind es Insekten verschiedener Klassen, 
Asseln, Spinnen, Käfer, Fliegen u. s. w., die 
sich dem Dasein in dieser Welt der Finsterniss 
angepasst haben, und in manchen Fällen ist es 
gelungen, ihre nächsten Verwandten, die sich 
fortdauernd des rosigen Lichtes erfreuen, draussen 
in nächster Umgebung der Höhle aufzufinden. 
Odysseus musste, um seine Mutter zu schauen, 
in die Unterwelt hinabsteigen, und so begingen 
die Naturkinder allerwärts den Ahnencultus in 
unterirdischen Höhlen, wo sie ihren Vorfahren 
opferten. Bei den Höhlenthieren ist es um­
gekehrt, sie müssen an’s Licht emporsteigen, 
um ihren eigenen Ahnen ähnliche Formen zu 
begrüssen, denn ihre Entwickelungsgeschichte 
lehrt uns, dass sic mit wenigen Ausnahmen 
sammt und sonders aus augenbegabten Thieren 
hervorgegangen sind, die zufällig in diese 
Höhlen geriethen und da allmälig die Seh­
kraft und das ihr dienende Organ einbüssten. 
Man kann diesen Vorgang, der darauf beruht, 
dass die Natur zu ökonomisch arbeitet, um für 
die Dauer äusser Thätigkeit gesetzte Organe 
bestehen zu lassen, gewissermaassen schrittweise 
verfolgen, sofern man am Eingänge der Grotten, 
da wo noch etwas Tageslicht hindringt, ge­
wöhnlich Insekten antrifft, die noch nicht, wie 
ihre tiefer vorgedrungenen Verwandten, die 
Augen ganz eingebüsst haben.

Nach dem von Haeckel genauer begründeten 
biogenetischen Grundgesetz muss jedes lebende 
Wesen die Geschichte seiner Ahnen gleichsam 
kurz durchlaufen, d. h. den durch Jahrtausende 
fortgeschrittenen Bildungsprocess seiner Art in 
wenigen 'Fagen wiederholen, um zu dem End­
ziele zu gelangen, welches die Art jetzt erreicht 
hat. Es kann darnach nicht überraschen, dass 

die Jungen der meisten blinden Grottenthiere 
mit Augen wie ihre Ahnen versehen sind, also 
in dieser Richtung vollkommener organisirt sind, 
wie ihre Eltern, und dass die Rückbildung erst 
später., bei den Insekten während ihrer Ver­
wandlungen in Erscheinung tritt. Da bei vielen 
Krebsen die Augen bekanntlich auf beweglichen 
Stielen stehen, so führt das bei manchen I löhlen- 
krebsen (z. B. bei Tomocaris Schmidtu) zu der 
auffallenden Erscheinung, dass die Augenstielc 
sich ausbilden, die Augen selbst aber nicht 
mehr, so dass der Apparat einem Fernrohre ohne 
Gläser verglichen worden ist.

Neben dem Verschwinden der Augen ist 
die Zurückbildung der Bewegungsglierimaassen, 
d. h. der Arme und Füsse, bei Thieren, die 
nicht in Grotten, sondern in lockerer Erde 
leben und durch Wühlen ihren Lebensunterhalt 
gewinnen, eine der lehrreichsten Anpassungs­
erscheinungen des unterirdischen Lebens. Wir 
können uns leicht denken, dass ein Thier, 
welches sich nach Art der Würmer und Schlan­
gen vorwärts bewegt, in der Erde bequemer 
fortkommen muss, als ein Vierfüssler, und so 
finden wir namentlich in den wärmeren Ländern 
zahlreiche Wirbelthierc, die wurmartig in der 
nahrungsreichen Humusdecke leben, aber bei 
übereinstimmendem Aussehen und Gewohnheiten 
einen , so verschiedenen inneren Bau aufweisen, 
dass man sie theils zu den Amphibien, theils 
zu den Eidechsen und theils zu den Schlangen 
rechnen muss. Der Volksmund bezeichnet alle 
diese Thiere, trotz ihrer so verschiedenen Ab­
stammung und Organisation, als zweiköpfige 
Schlangen, weil nämlich Vorder- und Hinter­
theil ihres Körpers fast gleich gebildet sind, der 
Kopf nicht vom übrigen Körper abgesetzt und 
der Schwanz nicht zugespitzt erscheint, und 
weil sie endlich ebenso schnell und geschickt 
vorwärts wie rückwärts kriechen: Fähigkeiten, 
die solchen in der Erde wühlenden Thieren zu 
grossem Vortheile gereichen müssen. Auch hier 
kann man die Natur gleichsam beim Werke 
beobachten, sofern bei der mexikanischen Land­
wühle (Chiro/es), einer Wühleidechse, zwar die 
hinteren Gliedmaassen bereits geschwunden sind, 
die vorderen dagegen in Gestalt kurzer, dicht 
hinter dem Kopfe stehender fünffingriger Arme 
noch vorhanden sind.

Von diesen wurmartigen Wirbelthieren 
könnte ein Anhänger der Entwickelungslehre, 
welche die Wirbelthierc von wurmartigen Ahnen 
ableitet, mithin mit einiger Berechtigung sagen: 
„Von Würmern seid ihr gekommen, zu Würmern 
seid ihr wieder geworden!“, denn thatsächlich 
gleichen sie gewissen Erdwürmern in Aussehen 
und Lebensweise, ja selbst in einzelnen be­
sonderen Körpereinrichtungen ausserordentlich. 
Und es sieht wie eine eigenthümliche Ironie 
der Naturgeschichte aus, dass man in neuerer
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Der Riesen-Regenwurm von Gipps land. (Megascolides australis MacCoy.)
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Zeit Erdwürmer, echte Verwandte unserer Regen­
würmer entdeckt hat, die viel grösser werden, 
als die gedachten wühlenden Amphibien, Ei­
dechsen oder Schlangen zu werden pflegen. 
Das ist nicht mehr als recht und billig, da 
man annehmen darf, dass die Regenwürmer im 
Sinne der griechischen Autochthonen die Ur­
bewohner der Humusdecke unserer Erde, die 
gedachten Wirbelthiere aber erst spätere Ein­
dringlinge in ihr Reich sind.

Eine der letzten Arbeiten Darwin’s lief be­
kanntlich darauf hinaus, den Regenwürmern, 
deren Arbeiten er eine fast fünfzigjährige Auf­
merksamkeit gewidmet hatte, die gebührende 
Achtung der Menschen zu verschaffen, da sie 
einen bedeutenden Antheil an der Veränderung 
der Erdoberfläche nehmen, und erheblich die 
Fruchtbarkeit der Ackerkrume befördern, theils 
indem sie ^Blätter und andere vegetabilische 
Reste in die Erde hineinziehen, theils indem sie 
unerschöpfte Erdmassen aus tieferen Schichten 
durch ihren Leib gehen lassen, und, mit stick- „ 
stoffhaltigen Absonderungen durchfeuchtet, an 
die Oberfläche befördern, wo sie dieselben über 
ihren Ausgängen zu kleinen Häufchen auf- 
thürmen. Erst infolge der Darwinschen Unter­
suchungen und zum Theil auf seine unmittelbare 
Anregung hin wandte man auch den Erdwürmern 
der Tropen seine Aufmerksamkeit zu, und so 
beschrieb King Regenwürmer auf Ceylon, die 
bei 1,5 cm Durchmesser und 70 cm Länge 
steile Erdthürme von 12—15 cm Höhe im 
Rasen errichten, die aus schwarzen, darmförmig 
gewundenen Excrement-Massen von einem Ge­
wichte bis zu 125 g bestehen. C% Keller be­
obachtete einige Jahre später einen noch grösseren 
Regenwurm (Geophagus Darwinii) auf Madagascar, 
der 1 m Länge erreicht und viel zur Auf­
lockerung des Bodens der Niederungen beiträgt. 
Er wurde aber übertroffen durch die Erdwürmer 
Neu-Caledoniens und Brasiliens, die man nach 
den Erdriesen Antaeus und Tilanus taufte und 
deren Arten 1 ‘/2 m lang werden. Sie wurden 
ihrerseits wieder durch den schon 1879 von 
Professor Mac Coy in den Flussniederungen 
von Gippsland (Australien) beobachteten und 
Megascolides australis benannten Erdwurm ent­
thront, der in einzelnen Stücken mehr als 2 m 
Länge bei mehreren Centimetern Dicke erreicht. 
Die nachfolgenden Einzelheiten sind einer 
wissenschaftlichen Untersuchung entnommen, 
welche Professor Baldwin Spencer in Mel­
bourne 1888 in den Schriften der königlichen 
Gesellschaft von Victoria veröffentlicht hat.

Besagter Riesenwurm ist bisher nur in 
Gippsland und zwar an den abschüssigen Ufern 
kleiner Flüsse gefunden worden, war aber 
natürlich den Eingeborenen seit lange bekannt, 
da er an den Orten seines Vorkommens meist 
nicht selten ist und beim Ackern, Ausroden 

von Bäumen und Erdarbeiten häufig an’s Licht 
geschafft wird. Man erkennt sein Vorhanden­
sein auf einem Boden, den man betritt, an 
einem eigenthümlichen gurgelnden Ton aus der 
Tiefe, der ohne Zweifel durch den fluchtartigen 
Rückzug des Thieres hervorgebracht wird. Sehr 
häufig findet er sich in den Gängen von Land­
krabben, die in der Regel zu einem Wasserkessel 
hinabführen. Ueber diesen Erdeingängen be­
findet sich oft ein kegelförmiger Erdhügel bis 
zu 30 cm Höhe, doch glaubt Spencer, dass 
dessen Aufhäufung eher der Krabbe, als dem 
Wurm zuzuschreiben ist, denn an solchen Stellen, 
wo nur die Würmer, aber keine Krabben vor­
kamen, fehlten die Kegel. Es ist nicht leicht, 
das Thier unversehrt aus der Erde herauszu­
holen, und unser Bild stellt die Bemühungen 
zweier Naturforscher dar, dies zu vollbringen. 
Selbst wenn man einen Gang ganz bloss gelegt 
hat, schlüpft der Wurm mit grosser Schnelligkeit 
weiter, und wenn man ihn in der Mitte anfasst, 
so schwellen die beiden in den Gängen stecken­
den Enden an, und man zerreisst das Thier, 
wenn man versucht, es gewaltsam herauszuziehen. 
Nach dieser Eigenschaft, die man im kleineren 
Maassstabe schon bei unseren Regenwürmern 
beobachten kann, wurde die obenerwähnte amerika­
nische Art nach dem Erdriesen Antaeus genannt, 
der, so lange er mit der Erdmutter in Berührung 
blieb, unbesiegbar schien, weil sic ihm immer 
neue Kräfte einflösste. Erst als er ihn in die 
Höhe gehoben hatte, vermochte ihn Herakles 
zu erwürgen, und so liegt auch der australische 
Regenwurm machtlos auf der Erdoberfläche, 
sobald man ihn erst den Wandungen der 3 bis 
4 cm weiten Erdgänge entwunden hat.

Er gleitet in denselben vor- und rückwärts, 
indem er bald das vordere oder hintere Körper­
ende anschwellt, und dann diese Stellen als 
feste Stützpunkte benützt, um den übrigen 
Körper nachzuziehen. Diese abwechselnden 
An- und Abschwellungen der verschiedenen 
Theile folgen einander so schnell, dass der 
Schein eines ununterbrochenen Gleitens in den 
Röhren entsteht, deren Wandungen durch eigen- 
thümliche Ausscheidungen schlüpfrig erhalten 
werden, was zur 1 lervorbringung des erwähnten 
schmatzenden Lautes beitragen mag. Wenn 
man den Wurm in die Hand nimmt, so zieht 
er den Körper zusammen und wirft Strahlen 
einer milchigen Flüssigkeit mehrere Centimeter 
weit aus seinen Rückenporen heraus. Es scheint 
dies dieselbe Flüssigkeit zu sein, mit der er 
seine Röhrenwandungen schlüpfrig erhält, neben­
bei mag sie aber noch als Vertheidigungsmittel 
gegen Angriffe fremder Thiere dienen, sei es 
in den Röhren selbst, oder wenn er dieselben 
nachts und bei feuchtem Wetter verlässt. Diese 
Ausscheidung verbreitet einen starken creosot- 
artigen Geruch, der nach dem Tode zunimmt, 
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worauf der Körper bald zu einer ölartigen 
Flüssigkeit zerfliesst, welche die Eingeborenen 
als vorzügliches Mittel gegen Gliederreissen 
priesen. Die Vögel weigerten sich, den lebenden 
wie den todten Wurm anzupicken oder zu fressen. 
Merkwürdiger Weise finden sich ganz ähnliche 
Spritzdrüsen bei der unlängst von den Gebrüder 
Saras in beschriebenen Fischwühle (Ichlhyophis 
glutinosus) von Ceylon, so dass auch in dieser 
Beziehung das in der Erde wühlende Wirbelthier 
dem Erdwurme ganz ähnlich geworden ist.

Die Regenwürmer machen den Eindruck 
eines uralten, über die ganze Erde verbreiteten 
und selbst den isolirten Inseln nicht fehlenden 
Geschlechtes. Sie sind in Island äusserst zahl­
reich und fehlen weder auf St. Helena, noch 
auf Tahiti, noch selbst auf Kerguelen-Land 
im antarktischen Gebiete. Da sie durch See­
wasser leicht getötet werden, so ist es räthsel- 
haft, wie sie dahin gelangt sein können, wenn 
man nicht an ganz alte Zeit denken will, in 
denen diese Inseln jeweilig mit Festländern 
verbunden waren. In dieser Richtung ist es 
noch besonders interessant, dass der australische 
Riesenwurm mit den ebenfalls sehr grossen 
Perichaeta-Arten Indiens anatomische Eigen- 
thümlichkeiten gemein hat, die es wahrscheinlich 
machen, dass sie die letzten Ueberreste eines 
ehemals über die ganze Erde verbreiteten Ge­
schlechtes von Riesenwürmern ausmachen, von 
denen die kleinen Regenwürmer unserer Zonen 
verkümmerte Abkömmlinge darstellen. Sietheilen 
nämlich mit den niedriger stehenden Plattwürmern 
das verzweigte Netzwerk kleiner Ausscheidungs­
kanäle, die sich ununterbrochen von Segment 
zu Segment fortsetzen und mit feinen Poren 
nach aussen öffnen. Bei den höheren Ringel­
würmern, zu denen unser gewöhnlicher Regen­
wurm gehört, ist dieses netzartig verzweigte 
Ausscheidungssystem durch je zwei röhren­
förmige Nierenkanäle ersetzt, die getrennt jedem 
einzelnen Segment zukommen. Nun finden sich 
ähnliche Segment-Nieren auch bei den Riesen- 
Erdwürmern, aber nur in den hinteren Körper­
abschnitten und noch in Verbindung mit dem 
erwähnten Netzkanalsystem, so dass sie Anfangs­
stufen dieser den höheren Würmern zukommenden 
Bildung darzustellen scheinen.

In den Erdröhren finden sich neben den 
Excrementen auch zuweilen 3 — 5 cm lange 
Cocons der Würmer, von lichtgelber bis dunkel­
brauner Farbe (je nach ihrem Alter), in deren 
jedem, von der zäh ledrigen Haut umschlossen, 
zwei kleinere Cocons, je einen Embryo ent­
haltend, innerhalb einer milchigen Flüssigkeit 
liegen. Ein kleiner Stiel an dem einen Ende 
des Cocons deutet auf eine Befestigung an den 
Röhrenwandungen hin, doch sind die Einzeln- 
heiten der Fortpflanzung und Entwickelung noch 
nicht ermittelt. [598]

Die Mammuthhöhle.
Von Dr. Hugo Tocppen.

(Schluss.)

Mit Staunen bleibt der Besucher an dem 
„grundlosen Schlunde“ (bo/tomless pif) stehen, in 
dessen scheinbar unendliche Tiefe der Führer 
brennende Stoffe hinabschleudert. Mit dem 
Senkblei in der Hand finden wir freilich nur 
einige dreissig Meter Tiefe, dennoch schreitet 
man mit einem gewissen Schauder über den 
schmalen Gang, den ein schwaches Geländer 
von diesem Schlunde trennt.

Auf dem Wege, der zum „Sternendom“ (star 
chamber), einem der Glanzpunkte der Höhle, führt, 
finden sich ein paar höchst merkwürdige Bau­
werke, zwei kleine, aus dem Gestein der Höhle 
erbaute Hütten, um welche her einiges Holz­
werk liegt. Früher standen dort auch noch 
einige Bretterbuden, die jetzt abgetragen worden 
sind. Eine Krankencolonie haben wir vor uns; 
fünfzehn Schwindsüchtige suchten im Jahre 1843 
eine Zuflucht in der ruhigen, gleichmässigen 
Luft der Höhle; doch rechneten sie falsch: 
Sonnenlicht und bewegte Luft sind dem Kranken 
wie dem Gesunden unentbehrlich, und Heil­
anstalten, die man heutzutage für Brustleidende 
im Hochgebirge und an Meeresküsten errichtet, 
kennzeichnen treffend den Fortschritt der Wissen­
schaft in dieser Beziehung. Einer jener Unglück­
lichen starb in der Höhle und liegt aussen be­
graben.

Der „Sternendom“ ist wohl die geräumigste 
Halle in dieser unterirdischen Welt, über 150 m 
lang, über 20 m breit und ebenso hoch. liier 
fordert der Führer uns auf, die Lampen zu 
löschen und verschwindet dann selbst mit der 
seinigen in einer Seitenkluft. Nur ein schwacher 
Schimmer dringt von dort her herein, dessen 
Wirkung so eigenthümlich ist, dass man, den 
Blick nach oben wendend, thatsächlich glauben 
könnte, den Himmel über sich zu sehen. Die 
Farbe erscheint als schwärzliches Blau, und 
zahlreiche Gipskrystalle, welche die Decke be­
kleiden, blicken wie Sternlein herab. Der 
Führer verfehlt auch nicht, Schatten über die 
Decke gleiten zu lassen, welche vorübertreibende 
Wolkengebilde täuschend nachahmen.

Eine halbe Stande später schritten wir wieder, 
von lauer Nachtluft umweht, unter leise rauschen­
den Bäumen dem Gasthause zu, wo der Besucher 
nach dem Genüsse der künstlichen Poesie des 
gemachten und der unendlich tieferen des natür­
lichen Sternenhimmels mit der Prosa des Lebens 
zu kämpfen hat. Denn der Gastwirth ist einer 
der schlimmsten seiner Art, der die mässige 
Bequemlichkeit seines Hotels übermässig anzu­
preisen und seine Gäste, namentlich bei starkem 
Andrange, empfindlich zu schröpfen versteht.
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Es sollte wohl etwas von Seiten der Oeffentlich- 
keit geschehen, um ihm wenigstens die absolute 
Controle über die Höhle zu entziehen.

Mit dem Begehen der langen und kurzen 
Route sind die Sehenswürdigkeiten der Höhle 
bei Weitem nicht erschöpft. Da giebt es noch 
„Avcnues“ und Dome in Fülle. Seit meinem 
Besuche (1887) ist auch noch ein ganz neuer 
Theil der Höhle erschlossen worden, der als be­
sonders grossartig geschildert wird. H. C. Hovey 
aus Bridgeport in Connecticut, ein bekannter 
Höhlenforscher und Verfasser eines Buches über 
die Höhlen der Vereinigten Staaten, hat in Be­
gleitung des bewährten Hauptführers, des 1* arbigen 
Henry B. Ford, den nur mit grosser Gefahr

Fig. 5.

Der Armstuhl.

zu begehenden ,,bedeckten Schlund“ (coveredpit) 
untersucht und in der Fortsetzung desselben un­
geheure Hohlräume entdeckt, die nach seiner 
Angabe (Jahresversammlung der Amerikanischen 
Gesellschaft zur Förderung der Naturwissen­
schaften, Geologische Abtheilung; Toronto 1889) 
an Grösse alle bekannten unterirdischen Hohl­
räume der Erde übertreffen. Hovey hat diese 
Theile der Höhle von dem Photographen Hains 
besuchen und aufnehmen lassen. Durch einen 
engen Spalt, der sich von einer andern Stelle 
in der Richtung nach dem „bedeckten Schlunde“ 
hinzieht, gelangte Hovey auf den Grund des­
selben. Es ergab sich, dass acht neu entdeckte 
Klüfte in der Tiefe zusammenlaufen und eine 
grossartige Halle bilden, die nach dem gegen­
wärtigen Präsidenten der Staaten „Harrison- 
Halle“ benannt werden soll.

Die Entdeckung der Mammuthhöhle ver­
danken wir dem Jäger Hutchins, den die Ver­
folgung eines verwundeten Bären im Jahre 1809 
an den Eingang führte. Erst die erwähnten 
Salpeterfunde und dann die Speculation führten 
zur weiteren Untersuchung und Erschliessung, 
um die sich besonders der farbige Führer 
Stephen Bishop verdient gemacht hat. Der­
selbe starb im Jahre 1859 und liegt vor dem 
Eingänge der Höhle begraben.

Die weit verzweigten Räume der Höhle sind 
wiederholt aufgenommen worden, zuerst in den 
Jahren 1834 und 1835;' doch weichen alle 
Karten stark von einander ab, was gar nicht 
wunderbar erscheint, wenn man sich vergegen­
wärtigt, dass es schwierig ist, grössere Theile 
der Höhle gleichzeitig zu beleuchten, und den 
Luftdruck, dessen Verhältnisse von denen auf der 
Erdoberfläche stark abweichen müssen, zur Be­
stimmung der Niveauunterschiede zu benutzen. 
Die Karte der Höhle macht den Eindruck eines 
verwickelten und verschlungenen Flusssystems.

Die Luft in der Höhle athmet sich leicht und 
angenehm, erscheint aber nur anfangs erfrischend, 
während sie weiterhin durch ihre Bewegungslosig­
keit ermattet. Die Temperatur ist in den nicht 
in der Nähe des Einganges gelegenen Theilen 
der Höhle das ganze Jahr über fast genau die­
selbe, etwa 12° C. Sie steht etwa 2° unter der 
mittleren Jahrestemperatur an der Oberfläche in 
jener Gegend, was wohl dadurch zu erklären 
ist, dass in der kühlen Jahreszeit eindringende 
und früher eingedrungene Luft wegen ihrer 
grösseren Schwere nicht leicht wieder entweichen 
kann. Der grösste Theil der Höhle liegt be­
deutend tiefer als der Eingang.

Ihrem Ursprünge nach unterscheidet sich 
die Mammuthhöhle wahrscheinlich nicht von 
anderen Höhlen in Kalkgebieten. Tire weiten 
Räume sind die Betten früherer Flüsse, von 
denen die jetzigen Gewässer der Höhle, der 
Styx, die Lethe, der Echofluss, nur Reste sind. 
Wie anderwärts löste die in dem eindringenden 
Wasser enthaltene Kohlensäure, theils aus der 
Luft, theils wohl auch aus dem Fliessen über 
sich zersetzende Pflanzen stammend, den kohlen­
sauren Kalk auf und schwemmte ihn hinweg. 
Die mechanische Kraft des Wassers selbst und 
die erodirende Wirkung mitgerissener fester Be­
standtheile kam hinzu und half die einmal ge­
schaffenen Bahnen ausweiten. Wo die Hohl­
räume so gross wurden, dass sie die Masse des 
darüberlagcrnden Gesteins nicht mehr tragen 
konnten, erfolgten Einstürze, und es bildeten 
sich an der Erdoberfläche Trichter und Kessel, 
die demnach die Hauptangriffspunkte des Wassers 
bezeichnen. Jene Gegend von Kentucky ist in 
einer Ausdehnung von über 20 000 qkm mit dem 
sogen. Kohlenkalk bedeckt, der eine Mächtig­
keit von 3 bis 120 m, im Mittel etwa 55 m au^" 



N 52. Die Mammuthhöhle. 823

weist. Man kann dort tagelang wandern oder 
reiten, ohne auf fliessendes Wasser zu stossen, 
denn unterirdisch werden die Schätze des Wassers 
abgeführt, und der Hauptstrom des Gebietes, 
der Green River, wird zum Theil von solchen 
Höhlenwassern gespeist. Sein Wasser ist daher 
auch im Winter verhältnissmässig warm und wird 
bisweilen aus diesem Grunde von Schiffen zur 
Winterrast aufgesucht. Die durch unterirdische 
Einstürze veranlassten Trichter und Kessel findet 
man in ungeheurer Anzahl auf diesem Gebiete, 
von der Grösse weniger Ar bis zu der mehrerer 
Quadratkilometer. Diese Einstürze werden in 
Kentucky sink-holes genannt und entsprechen den 
Dolinen des Karstes in Europa; und wenn die 
Gewässer Kentucky’s stellenweise so stark an’s 
Tageslicht treten, dass sie Mühlen treiben können, 
so hat bekanntlich der Karst seinen Fluss, der 
schiflbar an die Oberfläche kommt, die Laibach.

Die Menge Wasser, welche gegenwärtig durch 
die bekannten Theile der Mammuthhöhle dem 
Green River zuflie'sst, ist nicht gross und würde 
kaum ausreichen, um die Entstehung der weiten 
unterirdischen Gänge und Gewölbe zu erklären. 
Die Decke und die Wände sind in vielen Theilen 
vollkommen trocken. Geologisch ist die Höhle 
ziemlich alt; jedenfalls sind schon die Gewässer 
der Eiszeit durch sie geflossen. Es ist daher 
wohl möglich, dass sich die Regenverhältnisse 
der Gegend seit Entstehung der Höhle wesent­
lich geändert haben, auch dass die Lehmschicht, 
welche den Kohlenkalk zum grossen Theil über­
lagert, späteren Ursprungs ist, so dass jetzt mehr 
Wasser oberflächlich sich in bestimmte Bahnen 
sammelt und ohne grosse Wirkung abfliesst. 
Dieses würde auch die Spärlichkeit der Tropf­
steinbildung erklären helfen.

Der Eingang der Höhle liegt 5g m über 
dem Wasserspiegel des Green River und 36 m 
tiefer, als die benachbarten Thalränder, welche 
der Höhe der ganzen umgebenden Landschaft 
ungefähr entsprechen. Innerhalb einer Schicht 
von etwa 100 m müssen daher alle die Gänge 
und grossen Hohlräume liegen, wodurch die 
übermässigen Angaben, die früher gern über 
die 1 iefe der Schlünde und die Höhe der Dome 
gemacht wurden, in bestimmte Grenzen gewiesen 
werden. Meistens mögen 30 bis 60 m Gestein 
über dem unterirdischen Wanderer lagern.

An organischem Leben ist die Höhle 
nicht reich, doch fehlt es nicht gänzlich. Am 
Echofluss gab ich mir alle Mühe, einen oder 
einige der kleinen Fische (Amblyopsis), welche 
dann leben, zu Gesicht zu bekommen, was mir 
aber nicht gelang. Kleine Krustenthiere finden 
sich in den Gewässern ziemlich zahlreich, und 
zwischen Steinen und altem Holzwerk leben 
Gliederthierc und Tausendfüsse verschiedener 
Arten. Als Wintergäste stellen sich massenhaft 
Medermäuse ein. Als Vertreter der Pflanzen­

welt finden sich Schimmelpilze und Schwämme. 
A. S. Packard hat die Fauna der Mammuth­
höhle und vieler anderer Flöhlen, namentlich 
auch in Indiana und Virginien, untersucht und 
beschrieben.*) Er findet, dass dieselbe keinen 
älteren Ursprung hat, als die Fauna der ausser­
halb der Höhle liegenden Landschaft. Nahe 
Verwandte aller in der Höhle vertretenen Arten 
finden sich auch ausserhalb. Es ist anzunehmen, 
dass Fische und Crustaceen mit den Gewässern 
eingeschwemmt worden sind, während Tausend­
füsse und manche Insekten vielleicht freiwillig 
nach und nach eingewandert sind, andere In­
sekten aber durch Säugethiere, die etwa im 

1 Winter Schutz in der Höhle suchten, hinein-

Eig. 6.

Der ägyptische Tempel.

gelangt sein mögen. An Zahl der Arten und 
auch Individuen reicht die Thierwelt der unter­
suchten amerikanischen Höhlen nicht an die­
jenige vieler europäischer heran. Wie die Be­
wohner anderer Flöhlen, kennzeichnen sich die 
der Mammuthhöhle durch farblosen Körper, 
schmächtige, schwach entwickelte Gliedmaassen 
und verkümmerten Gesichtssinn, letzteres eine 
directe Folge des Mangels an Licht, ersteres 
wahrscheinlich eine solche der Spärlichkeit der 
Nahrung. Der blinde Fisch lebt nach Packard’s 
Angabe von einem blinden Krebs, dieser seiner­
seits von einem noch kleineren Krustenthiere; 
wie aber dieses und andere ähnliche Arten ihr 
Leben fristen, hat noch nicht festgestellt werden

*) The Cave Fauna of North America etc. Memoirs 
of the National Academy of Sciences > Vol. IV. 
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können. Die ziemlich zahlreichen Tausend­
füsse leben von zerfallendem Holz und Schimmel­
gebilden. Der Untersuchung der verkümmerten 
Sehorgane hat Packard besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. Er fand Thiere, bei welchen 
der zum Auge gehörige Nervenapparat verküm­
mert war, während Linse, Netzhaut u. s. w. sich 
noch vorfanden, andere in umgekehrtem Zu­
stande, und endlich auch solche, bei welchen 
der ganze Sehapparat atrophisch geworden war. 
Bei weiteren Untersuchungen werden sich wahr­
scheinlich auch alle Uebergangsformen finden 
lassen, denn es ist anzunehmen, dass noch fort­
während Thiere in die Höhle einwandern und 
sich dem Leben in der Dunkelheit allmälig 
anpassen. Aeusserst interessant wäre es, wenn 
sich feststellen liesse, ob auch ein allmäliges 
Auswandern von Thieren ;-us der Höhle nach 
der Oberwelt stattfindet, und wie der Organis­
mus sich diesem Wechsel anpasst. Ob wohl 
schon Naturforscher versucht haben, den einen 
und den andern Vorgang auf experimentellem 
Wege zu studiren?

Zum Schluss noch der Name der Höhle: 
mit dem Mammuth hat er nichts zu thun, er 
ist vielmehr nur eine Verkörperung der dem 
Amerikaner so tief eingeprägten Sucht, jede 
nur erdenkbare Gelegenheit zur Reclame zu be­
nutzen; wie Kleider Leute, so machen Namen 
Dinge; nirgends begegnet man Superlativen 
in aller Form häufiger, als im Munde, in den 
Zeitungen, auf den Landkarten und Aushänge­
schildern der Amerikaner. Und oft genug liegt 
viel weniger Wahrheit darin, als in dem Namen 
dieser Höhle, die an Grösse den meisten ande­
ren bekannten Höhlen ähnlich gegenübersteht, 
wie das Mammuth der Vorzeit den meisten 
Thierformen der Gegenwart. [503]

Die unterseeische Telegraphie.
Von G. van Muy den.

(Schluss.)

Der Beschädigung durch treibende Schiffs­
anker besonders ausgesetzt sind die zahlreichen 
Kabel im Kanal La Manche. Fasst der Anker 
ein Kabel, so wird dieses schon dadurch leicht 
verletzt. Bekommt aber die Schiffsmannschaft 
den Anker nicht wieder frei, so geschieht es 
allzuoft, dass sie das Kabel einfach durchhaut, 
statt Anker und Kette preiszugeben. Dies ist 
um so bedauerlicher, als der internationale 
Vertrag von 1884, den Schutz der Kabel be­
treffend, den Schiffen einen Ersatz für verloren 
gegangenes Geschirr zusprach.

Derselbe Vertrag bestimmt die Breite der 
Kabelzonen, innerhalb welcher der Fischfang 
untersagt ist. Leider wird auch gegen diese 

Bestimmung vielfach verstossen, weil die Fischer 
sich einbilden, dass die Meeresbewohner sich 
auf Schonplätzen mit Vorliebe auf halten, und 
dass folglich liier ein reicher Fang in Aussicht 
steht. Besonders schlimm sind die Korallen­
fischer, welche in Tiefen von 150—200 Metern 
arbeiten und hierbei dünne Kabel erfassen. 
Da sie unter keiner Aufsicht stehen, so hauen 
sie in solchen Fällen ohne Bedenken das ge­
fasste Kabel durch. Das Schicksal hatte unter 
Anderem 1876 der Telegraph von Bona nach 
Malta.

Die Beschädigungen durch Kerbthiere, 
welche die äussere Hanflage und die innere 
Guttaperchahülle der Kabel anbohren und zer­
nagen, kommen besonders in den Meeren der 
warmen Zone vor. Der Teredo Hawaiis findet an 
Hanf, wie überhaupt an holzartigen Gegen­
ständen einen besonderen Geschmack, während 
Guttapercha und Kautschuk die Leibspeise der 
Limnoria lignorum bilden. Glücklicherweise 
kommen die Thiere in grössten Tiefen selten 
vor und greifen meist nur die Landenden der 
Kabel an, die leichter zu ersetzen sind. Gegen 
die Schäden von Kerbthieren sucht man sich 
dadurch zu schützen, dass man die Seele mit 
Leinwand, sowie mit Münzmetall und Phosphor­
kupfer bewickelt.

Es sind viele Fälle von Beschädigungen des 
Kabels durch Haifische und Schwertfische be­
kannt; dagegen verzeichnet man nur einen Fall 
des Bruchs eines Kabels durch einen Walfisch. 
Im Jahre 1870 fand der Amberwitch, welcher 
das grössere Kabel des persischen Meerbusens 
aufzunehmen hatte, plötzlich einen ungewohnten 
Widerstand. Schliesslich förderten die Winde­
maschinen einen grossen Wal, welcher das Kabel 
zerrissen und sich mit seinem Schwänze darin 
derart verwickelt hatte, dass er nicht mehr auf­
tauchen konnte und erstickte. Die Leiche war 
zum Theil von Fischen verzehrt.

Gegen den Bruch der Leitungsdrähte aus 
einer allzugrossen Spanhung oder aus der Be­
rührung derselben mit dem zersetzenden See­
wasser vermag man sich lediglich durch die 
grösste Sorgfalt bei der Fabrikation und nament­
lich durch gründliche Versuche während der­
selben zu schützen. Dadurch treten etwaige 
Fehler hervor, die man vor der Versenkung 
wieder gut macht. Blitzschäden endlich ver­
hütet man durch Blitzableiter in den Verwaltungs­
gebäuden an den Landungsstellen.

Gegen die etwaige Zerstörung durch krieg­
führende Mächte aber sind die unterseeischen 
Kabel durch den erwähnten internationalen Ver­
trag geschützt. Sie sind, gleich den Schiffs­
kanälen, neutralisirt. /

Die Stelle des Kabels zu ermitteln, welche 
Beschädigungen erlitten hat, dienen elektrische 
Messungen, auf die wir hier nicht eingehen 
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können. Ist sie herausgefunden, so dampft 
ein Reparaturschiff unverzüglich nach dem Orte, 
peilt die Lage desselben mit der grössten Sorg­
falt, setzt, um diese Lage zu bezeichnen, eine 
Boje aus, nachdem die Tiefe ermittelt worden, 
und begiebt sich ein bis zwei Meilen von der 
muthmaasslichen Lagerstelle des Kabels. Als­
dann wirft der Dampfer einen Wurfanker nebst 
Leine aus und fährt oder treibt wie aus bei­
kommender Abbildung (Fig. 7) ersichtlich, quer 
über die Ka­
bellinie weg, 
so lange hin 
und her, bis 
die Span­

nung am Dy­
namometer

anzeigt, dass 
der Anker 
gefasst hat. 
Hierauf wird 
das Kabel, 
mit Hülfe der 

erwähnten 
Maschine, 

langsam aus 
dem Wasser 
gewunden.

Der kritisch­
ste Augen­
blick ist der­
jenige , wo 
das Kabel 

auftaucht.
Da der Wurf­
anker über 
das Aufroll­
rad nicht ge­
hen kann, so 
müssen zwei 
Mann mit 
dem Auf­

trage hinab­
gelassen 

werden, zwei 
sehr starke 
Taue an das
Ka.bel anzubändeln, welche die Rolle des Wurf- 
a^ers übernehmen. Das Verfahren veranschau- 
ic it umstehende Abbildung (Fig. 8). Ist die 
e 1 erhafte Stelle herausgefunden und der Schaden 

wieder gut gemacht, so wird das Kabel wiederum 
ms Meer versenkt.

Es sind gegenwärtig, Wünschendorff zu­
folge, 27 Dampfer ausschliesslich mit dem Legen 
und Ausbessern der etwa 120000 Seemeilen 
Kabel beschäftigt, welche bisher versenkt wurden.

Einige Worte nun über die in der unter­
seeischen lelegraphie verwendeten Apparate. 
Bei den kurzen Kabeln genügen die sonst all­

gemein üblichen Apparate von Morse und 
Hugues vollkommen; bei den über 400 See­
meilen (740 km) langen Linien bedient man 
sich dagegen entweder des Spiegelapparates, oder 
neuerdings lieber des berühmten Siphon Recorders 
oder Heberschreibapparates von Sir W. Thom­
son, weil die Zeichen des Ersteren keine Spur 
hinterlassen. Der Heberapparat verzeichnet da­
gegen die Zeichen selbstthätig auf einem Papier­
streifen, während er beinahe ebenso empfindlich 

ist, als der 
Spiegel­

apparat. Der
Thomson- 

sche Appa­
rat (Fig. 9) 
hat seinen 

Namen von 
einem sehr 

dünnen
Glasheber, 

dessen eines 
Ende in eine 
Art Tinten­
fass taucht, 
während das 
andere Ende 
einem sich 

ununter­
brochen ab­

rollenden
Papierstrei­
fen gegen­
über liegt.
Die Tinte 
steht mit 

einer kleinen 
elektrischen 

Maschine 
und der Pa- 
pierätreifen 

mit der Erde 
in Verbind­
ung. Es wird 
die Flüssig­
keit auf das 
Papier in Ge­

stalt von äusserst feinen Tfopfen hingeworfen. 
Diese Tropfen folgen sieh in gerader Linie, so 
lange die zwischen den beiden Polen eines mäch­
tigen Elektromagneten hängende, um ihre senk­
rechte Achse drehbare Spule des Apparates im 
Ruhezustände verharrt. Wird sie jedoch von posi­
tiven oder negativen Strömen durchströmt, so 
verwandelt sich die gerade Linie in eine wellen­
förmige , deren Wellengipfel und -Thale den 
äussersten Rechts- und Linksbewegungen der 
Spule entsprechen. Die Abweichungen über der 
Mittel- oder Ruhelinie entsprechen den Punkten, 
die unter der Linie den Strichen des Morse-
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Alphabets. Das Ablesen der Zeichen erfordert 
eine längere Uebting, ist jedoch weniger an­
strengend, als das Ablesen der Zeichen des 
Spiegelapparates, weshalb dieser, wie gesagt, 
seltener im Gebrauch ist.

Die von 
Dr. Gintl in 
Wien 1853 
ersonnene, 
von Fri­

schen ver­
besserte und 
von Sie­

mens und 
Halske 
gleichsam 

neu erfun­
dene , end­

lich von 
Stearns 

1872 prak­
tisch durch­

geführte 
Zweifach- 
Telegra- 

phie,d.h.die 
gleichzeitige 
Uebermitte- 
lung von zwei 
Zeichen in 
umgekehrter 

Richtung, 
fand einige 
Jahre später 
zu erst auf die 
Unterseeka­
bel mit Erfolg 
Anwendung. 
„Es sind je­
doch ,“ be­
merkt Wün- 
schendorff, 

,, noch an­
dere verbes- 
serteSysteme 
im Werden, 
die zweifel­
los in einer 
nahen Zu­
kunft in die 
Praxis über­
gehen. Da­
runter seien nur die Sechsfach- oder gar 
Acht fach - Telegraphie erwähnt, welche die 
gleichzeitige Uebermittelung von drei oder vier 
Telegrammen auf ein und demselben Draht, 
und von ebenso viel in umgekehrter Richtung, 
gestatten.“

Noch ungelöst ist ferner das grosse Problem 
des Telephon irens mittelst unterseeischer Kabel.

Eig. 8.

Festmachen des aus der Tiefe heraufgeholten Kabels.

Bevor wir zum Schluss dem jetzigen Umfang 
der unterseeischen Telegraphie einige Worte 
widmen, sei auf einen wesentlichen äusseren 
Unterschied zwischen denselben und den Land­
telegraphen hingewiesen. Diese sind, äusser in den 

Vereinigten 
Staaten, in 
allen Cultur- 

ländem 
Eigenthum 

des Staates 
und stehen 
unter Staats­
verwaltung.

Die unter­
seeischen

Telegraphen 
gehören da­
gegen , bis 
auf wenige 

kürzere
Strecken, 

darunter das 
vom Deut­
schen Reiche 
neuerdings 
angekaufte 

Kabel Va­
lentin-Bor­

kum (s. unten 
das Kärt­

chen) und 
die Kabel 
Lowestoft- 

Borkum bez. 
Norderney, 
sämmtlich

Privatgesell­
schaften.

Dies mag 
wohl eines 
Theils in 

dem inter­
nationalen 
Charakter 

dieser Linien 
seinen Grund 
haben. Alles 
deutet je­
doch darauf 
hin, dass 
auch die

Weltkabel allmälig dem Schicksal der Verstaat­
lichung anheimfallen werden.

Das grosse transatlantische Telegraphennetz 
umfasst augenblicklich folgende Hauptlinien:

1. Zehn Kabel zwischen Europa, und Nord­
amerika, von denen acht in England und zwei 
in Frankreich ihren Ausgangspunkt haben. Sie 
münden in Neufundland bezw. Neuschottland, 
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von wo aus weitere Kabel die Verbindung mit 
New York, Boston u. s. w. herstellen.

2. Zwei Kabel, welche die Verbindung mit 
der östlichen Küste von Südamerika vermitteln.

England und dem europäischen Festlande her. 
Nachstehendes Kärtchen (Fig. 10) veranschaulicht 
letztere Verbindung aufs Trefflichste.

Es sind somit die Festländer sämmtlich und

Fig. 9.

Der Siphon Recorder oder Heberschreibapparat von Sir W. Thomson.

Sie gehen von Lissabon aus, münden in Per­
nambuco und reichen bis Buenos-Aires. Zwei 
Nebenkabel verbinden dieselben mit Irland.

3. Die von Key West (Florida) ausgehen­
den Kabel nach
Central - Ame­

rika, den An­
tillen und der 
Westküste von 
Süd-Amerika.

Letzteres reicht 
bis Valparaiso.

4- Die von 
Lissabon bezw. 
Marseille und 
Bona ausgehen­
den Kabel nach 
Aegypten und 
Aden. Von hier 
aus zieht sich 
einerseits ein 
Strang bis Cap­
stadt , anderer­
seits ein Dop­
pelkabel nach 
Bombay hin.

5. Die Kabel, 
welche Madras 
einerseits mit 
China, Japan 
und Wladiwo- 
stock (Russisch-
Asien), andererseits mit den Sunda-lnseln, Austra­
lien und Neuseeland verbinden.

6. Endlich das Kabel von Gibraltar nach 
Afrikas Westküste und Loanda.

Zahlreiche kleinere Kabel durchziehen das 
Mittelmeer und stellen die Verbindung zwischen 

, Fig. 10.

Karte der Hauptlinien des transatlantischen lclegraphennetz.es.

die grösseren Inseln mit wenigen Ausnahmen 
(Madagascar, Island, Borneo, Neu-Guinea) tele­
graphisch verbunden. Mit Asien und Australien 
kann jedoch Amerika nur auf dem kostspieligen

Umwege über Europa verkehren. Alles deutet 
indessen darauf hin, dass auch das Stille Meer 
demnächst in den Telegraphenverkehr einbe­
zogen wird. In England wird sehr stark für 
ein Kabel zwischen Vancouver, d. h. zwischen 
den britischen Besitzungen in Nordamerika, und 

lclegraphennetz.es
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Australien gewirkt, während man andererseits 
unlängst die Verlegung eines Kabels zwischen 
Nordamerika und Japan bezw. China in Aussicht 
nimmt. Damit wäre der Erdball durch Unter­
see-Kabel umgürtet. Die Schwierigkeiten sind 
hier bei Weitem nicht so bedeutend, als bei 
den atlantischen Kabeln, weil der Stille Ocean 
zahlreiche Inseln aufweist, die den Kabeln als 
Stützpunkt dienen und gestatten, dieselben in 
mehrere nicht allzulange Abschnitte zu zerlegen. 
Das grösste Hinderniss dürfte der jähe Absturz 
des Seebodens östlich von Japan bilden. Doch 
wird man es sicherlich überwinden. Hoffentlich 
gelangt das Werk vor Ablauf dieses (Jahrhunderts 
zum Abschluss. [539] 

auf das gewählte Hinterrad-System gesichert. 
Der Freiherr von Soden ist demgemäss mit zwei von 
einander unabhängigen Hinterrädern versehen, 
von denen das eine sich vorwärts drehen kann, 
während das andere stillsteht oder rückwärts 
arbeitet, wodurch die Wirkung des Steuerruders 
ungemein unterstützt und das Schiff befähigt 
wird, beinahe auf dem Fleck zu wenden. Bei 
den engen Windungen der Kameruner Gewässer 
ist dies ein wichtiger Punkt.

Dem Beispiel ist nun die englische Ad­
miralität gefolgt. Beikommende Abbildung, die 
wir dem Engineering entnehmen, veranschaulicht 
den zerlegbaren Dampfer Mosquito, welcher den 
Zambesi befahren soll. Wie bei dem deutschen, 
ist bei demselben der Rumpf in sechs wasser-

Flach gehendes Kanonenboot für den Zambesi.

Dampfer für afrikanische Flüsse.
Von G. Richard.

Mit Abbildung.

In richtiger Würdigung der Verhältnisse be­
stellte das Reichs-Marine-Amt voriges Jahr bei 
Meyer in Papenburg einen Dampfer, Freiherr 
von Soden geheissen, welcher eigens für die Be­
fahrung der Flussläufe des Schutzgebietes 
Kamerun berechnet ist. Das Fahrzeug, welches 
inzwischen in Afrika angelangt sein dürfte, sollte 
folgende Hauptbedingungen erfüllen: Geringer 
Tiefgang, geringe Breite, grosse Steuerfähigkeit, 
endlich Zusammenlegbarkeit. Ein Schiff von der 
gewünschten Grösse konnte nämlich die Reise 
nach den Tropen nicht selbständig antreten; 
andererseits war es zu gross, um im Ganzen an 
Bord eines Transportschiffes verladen zu werden. 
So musste es aus einzelnen, leicht zusammen- 
fügbaren Theilen bestehen, die sich einzeln ver­
stauen liessen. Leichter zu erfüllen waren die 
übrigen Bedingungen. In meisterhafter Weise 
wurde namentlich die Steuerfähigkeit durch die 
Anwendung des Princips der Zwillingsschrauben 

dichte Theile zerlegbar, die einzeln schwimmen 
und daher nebenbei als Pontons beim Brücken­
bau dienen können. Auf dem Unterdeck steht 
vorn der mit Holz zu heizende Dampfkessel; 
dahinter erheben sich die Unterkunftsräume für 
Officiere und Mannschaften, und ganz achtern 
steht die mit dem Kessel durch Röhren ver­
bundene doppelcylindrige Dampfmaschine, welche 
das Rad dreht. Die englische Admiralität hat 
sich also zu dem deutschen System der 
Zwillingsmaschine nicht bekehrt, vielleicht weil 
der Zambesi rasche Wendungen nicht in dem 
Maasse erforderlich macht. Hinten sind end­
lich zwei Steuerruder angeordnet. Ueber die 
ganze Länge des Schiffs zieht sich ein Prome­
naden- und Ausguckdeck, welches durch ein 
Sonnenzelt geschützt wird. Auf diesem Deck 
erblickt man das Steuerhaus, sowie Laffeten 
für fünf drehbare Nordenfeit-Schnellfeuerge­
schütze. Das Unterdeck weist dagegen drei 
Gestelle für ebensoviel Hotchkiss - Geschütze 
auf. Vorkehrungen für den Schutz der Mann­
schaft gegen feindliche Geschosse sind an­
scheinend nicht getroffen, während der deutsche
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Dampfer mehrere kugelfeste Panzerstände be­
sitzt. Es fehlt gleichfalls bei dem von Y arrow&Co. 
in London gebauten Mosquilo die Dampfsäge 
zum Zersägen des an den Ufern des Flusses 
gefällten Brennholzes.

Die Hauptabmessungen des Schilles sind 
folgende:

Gesammtlänge................... 26,70 Meter
Länge in der Wasserlinie . 23,10 ,,
Breite................................... 5,40 „
Tiefe des Schiffskörpers . . 1,20 ,,
Tiefgang, beladen . . . , 0,45 „
Geschwindigkeit 16 km in der Stunde.

Bemerkenswert!! ist die Schnelligkeit in der 
Bauausführung. Binnen 35 Tagen war das 
Schiff so weit, dass die Probefahrten vorgenommen 
werden konnten. [579]

RUNDSCHAU.
Es ist ein bekannter und beliebter Sport der Litterar- 

historiker, darauf hinzuweisen und es in oft sehr lang- 
athmiger Weise zu belegen, dass grosse Dichter mit 
ahnendem Sinne Dinge ausgesprochen haben, welche zu 
ihrer Zeit noch völlig unbewiesen oder sogar unbekannt 
waren und deren überraschende Correcthcit erst viel 
später, oft nach Jahrhunderten erkannt wurde. Man hat 
daher von dem prophetischen Geiste solcher Dichter ge­
sprochen und hat mit diesem prophetischen Geiste viel 
groben Unfug getrieben. Noch ganz vor Kurzem haben 
wir ein Werk gesehen, in dem allen Ernstes kein Ge­
ringerer als Begründer der modernen Naturforschung 
hingcstellt wird, als — Ovid! Dieser grosse Dichter 
hat nämlich irgendwo — wir wollen hoffen, dass es 
nicht in der Ars amandi gewesen sei — vom Aether 
gesprqjffien. Er muss also — so sagt unser Gewährs­
mann — entweder mit dem Lichtäther der Physiker oder 
mit einem andern ausserordentlich leichten Fluidum, 
wahrscheinlich dem Wasserstoff, bekannt gewesen sein; 
welch ausserordentliche Kenntnisse muss also dieser 
Mann besessen haben, den wir bisher nur als versi- 
ficirenden Lebemann kannten! .... Wir sagen mit 
Goethe:

Im Auslegen seid frisch und munter;
Legt ihr’s nicht aus, so legt was unter!

Anders als die eben erwähnten Ausleger verfährt eine 
andere Gruppe von Schriftgelehrten. Auch sic suchen 
ein ig nach Stellen, welche überraschende naturwissenschaft­
liche Kenntnisse bei dem Dichter verrathen, und leiten 
daraus ab, dass der Dichter die angezogenen Verse gar 
nicht selbst gemacht haben könne, weil er notorisch gar 
kein so gelehrtes Haus gewesen wäre, wie es zum An­
fertigen derartiger Verse unbedingt erforderlich sei. Auf 
diese Weise pflegt namentlich der grosse Shakespeare 
alle 5 —10 Jahre um seinen Dichterruhm zu kommen. 
Dieser Dichterkönig hat bekanntlich eine ganz besondere 
Liebhaberei dafür, tiefsinnige naturwissenschaftliche Be­
merkungen in seine Dramen einzufiechten. Dieselben 
sind so zahlreich, dass es nicht schwer hält, fast für 
jedes naturwissenschaftliche Thema ein passendes Citat 
in Shakospeare’s Werken zu finden. Der grosse Dichter 
hatte bekanntlich eine sehr dürftige Vorbildung ge­
nossen, aber er verkehrte, als er seine Dramen schrieb, 
mit den erlesensten Geistern seiner Nation, und wir 
denken uns, dass er die in diesem Umgang auf- 
gesammelten und von ihm selbst kaum verstandenen 

Brocken in geschickter Weise in seine Dialoge einflocht. 
Es wird dies um so wahrscheinlicher, wenn man be­
denkt, wie beliebt bei den Gelehrten jener Periode tief­
sinnige Discussioncn in Gegenwart einer grösseren 
Zuhörerschaft waren. Eine so einfache Erklärung 
aber genügt vielen Leuten nicht; so kommt es, 
dass immer und immer wieder die Behauptung 
aufgestellt wird, Shakespeare sei gar kein Dichter 
gewesen, sondern nur der Strohmann, den sein nichts­
nutziger, aber hochbegabter Zeitgenosse Baco von 
Vcrulam, ein Mann, der allerdings in naturwissenschaft­
licher Erkenntniss seiner Zeit um mehr als ein Jahr­
hundert voraus war, für die von ihm selbst im Geheimen 
verfassten dichterischen Werke vorgeschoben habe. Man 
hat sogar voi- wenigen Jahren eine dahin lautende Er­
klärung Baco’s aus den angeblich absichtlichen Druck­
fehlern der ersten Ausgabe der Shakespeare’schcn Werke 
zusammengestellt. Wir wollen uns in den darob ent­
brannten Streit nicht mischen, sondern dem Schicksal 
danken, welches uns die grossen Meisterwerke geschenkt 
hat, ihr Verfasser sei nun Shakespeare selbst oder Baco 
oder wer immer sonst gewesen.

Für solche aber, welche an naturwissenschaftlichen 
Difteleien in den Werken grosser Dichter ihres eignen 
Geistes Schärfe zu üben lieben, wollen wir ein wohl­
bekanntes Citat unseres grossen Schiller hier anführen, 
welches unseres Wissens bis jetzt nicht zu dem gedachten 
Zwecke verwendet wurde. Es sind dies die bekannten 
Worte Tcll’s:

„— in gährend Drachengift hast du 
Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt.“

Welch eine Fülle naturwissenschaftlicher Erwägungen 
erschliesst sich unseren aus- und unterlegenden Freunden 
in diesen wenigen Zeilen! Wir wollen versuchen, in 
einigen Worten kurz den Inhalt des mehrbändigen 
Werkes zu skizziren, zu dessen Abfassung wir zweifellos 
die Veranlassung gegeben haben. Der erste Band wird 
die Natur des Drachengiftes behandeln, welches durch 
obige Verse als mödificifte Milch gekennzeichnet wird. 
Der zweite Band wird feststellen, dass Schiller bereits 
im Jahre 1804 die Thatsache kannte, dass Milch sich 
unter Umständen in ein heftiges Gift verwandeln könne. 
Der dritte Band wird den Beweis führen, dass dem 
Dichter damals ebenfalls bekannt gewesen sei, dass diese 
Umwandlung der Milch auf der Gegenwart von Gährungs- 
organismen beruhe. Und der vierte Band wird endlich 
dem Ganzen die Krone aufsetzen durch den aus Obigem 
sich ergebenden Nachweis, dass nicht Pasteur und 
Koch, sondern Schiller der Begründer der jetzt so be­
liebten Bacterienkunde sei. Ehre wem Ehre gebührt!*)

[674]

Als spröde Körper definirt man nach den neuesten 
Untersuchungen von Kick solche, welche „eines hohen 
allseitigen Druckes bedürfen, um bildsam zu werden“. 
Kick konnte spröde Körper, z. B. Gyps, Speckstein, 
Steinsalz, Kalkspath, dadurch ohne Zersplittern dauernd 
biegen bezw. deformiren, dass er sie in einer eisernen 
oder kupfernen Röhre mit geschmolzenem Schellack, 
Schwefel oder Stearin umhüllte, nach dein Erkalten die 
Röhre bog oder zusammenpresste und die umhüllenden 
Stoffe mit Hülfe von Lösungsmitteln wieder entfernte. 
Kick nimmt an , dass hierbei durch den allseitigen 
Druck des Schellacks u. s. w. die spröden Mineralien 
thatsächlich bildsam, plastisch geworden seien. (Annalen 
der Physik, Beibl. Bd. 16, S. 238.) [669]

Die Leser des Prometheus wollen es dem Verfasser 
unserer heutigen Rundschau nicht verübeln, wenn der 
Bacillus harmloser Ironie die Milch seiner sonst recht 
frommen Denkart in gelinde Gährung versetzt hat!

Anm. d. Herausgebers.
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Der sprichwörtlich gewordene Farbenwechsel des 
Chamaeieons findet sich in geringem Grade auch bei 
Fischen, z. B. Steinbutten und Forellen, und steht hier 
sonderbarer Weise direct in Beziehung zum Auge. So 
hat schon früher Pouchet gezeigt, dass sich bei den 
Steinbutten die helle Färbung nach Blendung der Thiere 
in eine dunkle verwandelt. Lode, welcher Po.uchet’s 
Forschungen durch eine Reihe interessanter physiologischer 
Versuche wieder aufgenommen hat (Sitzungsberichte der 
Wiener Akademie, 1890, Bd. 109, Abth. III, S. 130), 
beobachtete in einem Fischteiche in Klosterneuburg bei 
Wien einige auffällig dunkle Fische, welche sich, im 
Finklang mit Pouchet’s Beobachtung, bei näherer Unter­
suchung als blind herausstellten. Die Ursache der hellen 
Färbung ist nämlich Reizung der Nerven, specicll der 
Augennerven, welche sich künstlich durch Inductions- 
ströme ersetzen lässt. Bei Reizung ziehen sich die stern­
förmigen Farbstoffzellen oder Chromatophoren der Ober­
haut, in welchen der Farbstoff auf eine grosse Fläche 
vertheilt ist, zu Kugeln zusammen und entziehen dadurch 
den Farbstoff theilweise der Beobachtung, so dass die 
Haut eine hellere Farbe zeigt, und das Licht wirkt als 
Reiz nur durch Vermittelung dej Augennerven auf die 
Nerven der Farbstoffzellen ein. Mit dem Versagen der 
Augennerven büssen daher auch die letzteren die Fähig­
keit zur Contraction ein, bleiben stets sternförmig aus­
gedehnt und daher dunkel. Auch beim Salm und beim 
Aal liess sich die Hautfärbung durch geeignete Reizung 
der Nerven verändern. [67°]

* * *

Unsere Gartenbohnen, türkischen Bohnen, Schneide­
bohnen oder Fisolen stammen nach der Untersuchung 
von Professor Witt mack über ,,Nutzpflanzen der alten 
Peruaner“, welche er im „Campte rendu du Congrbs 
international des Amdricanistes" (7. Session, Berlin 1888) 
veröffentlichte, gar nicht aus Asien, wie man allgemein 
annimmt, sondern aus Amerika, und sind vor dessen 
Entdeckung in Europa überhaupt unbekannt gewesen. 
Es gelang Wittmack selbst, unter verkohlten prähistorischen 
Sammelobjecten aus Arizona neben Mais die gewöhnliche 
Gartenbohne, Phaseolus vu/garis, aufzufinden. Von den 
60 bekannten Phaseolus-Arten kommen allein 28 in 
Brasilien vor, und zwar meist grosssamige Arten, während 
alle asiatischen Arten dieser Pflanzengattung überhaupt 
nur sehr kleine Samen besitzen. Bot. [672]

Tunnels unter Flüssen. Uebcr den Bau der 
Zwillings-Tunnels für die City-Southwark-Bahn (London) 
bringt Gdnie ci-vit einen ausführlichen Bericht, dem wir 
Folgendes entnehmen:

Die Bahn zieht sich, um dem Ankauf von Grund­
stücken aus dem Wege zu gehen, tief unter dem 
Strassenpflaster, und sic unterfahrt die Themse ebenfalls 
in beträchtlicher Tiefe unter dem Flussbette, obwohl 
das gewählte Tunnelbau-System die Gefahr aus Durch­
sickerungen fast ganz beseitigt. Die Tunnels — einer 
für jede Fahrtrichtung—bestehen aus gusseisernen Ringen 
von 3,20 m Durchmesser und 0,48 m Länge, die nach 
MaaSsgabe des Vordringens an einander geschraubt 
werden. Vor dem vordersten Ringe liegt ein ebenfalls 
immer weiter vorzuschiebender Stahley linder, dessen 
Durchmesser den der Ringe etwas übersteigt. Derselbe 
trägt einen Stahlschild und einen mit Stahlmeisseln be­
waffneten Ring. In der Mitte des Schildes ist eine 
Thüre angeordnet, durch welche die Arbeiter in den 
Raum zwischen Cylinder und Gestein behufs Weg­
schaffung des Abraums gelangen. Ist diese Arbeit be­
endet, so werden Cylinder und Schild durch hydrau­
lische Pressen weiter vorgeschoben, wobei die Meissel 
in den Boden — das Verfahren ist nur auf Erdschichten 
aus Thon oder ähnliche anwendbar —- einen Ring cin- 

schneiden, dessen innerer Theil dann von selbst ab­
bröckelt. Der Raum zwischen den Ringen und dem 
erbohrten kreisrunden Schacht wird sofort, mittelst einer 
Druckluftvorrichtung, mit Cemcntmörtcl ausgefüllt. So 
ist die Tunnelröhre von einem wasserdichten Mantel 
umgeben, der sie vor der Oxydirung schützt. Es wurden 
nach diesem von Greathead angegebenen Verfahren 
täglich über 3 m erbohrt, so dass man im Spätherbst 
mit den beiden Tunnels fertig zu sein hofft.

Nach einem sehr ähnlichen, von dem Amerikaner 
Beach erfundenem Verfahren wird, laut Seien! ific 
American, gegenwärtig zur Verbindung der Bahnen 
Canadas und der Vereinigten Staaten ein eingleisiger 
Tunnel unter dem Fluss St. Clair in der Nähe von Port 
Huron, nördlich vom Eriesee, erbohrt. Derselbe hat 
aber nur eine Länge von 1815 m, während die beiden 
Tunnel der Southwark-Bahn zusammen 10 km lang sind.

Me. [688]
* * *

Der Victoria-Torpedo. Engineering zufolge ver­
anstaltet die englische Admiralität demnächst Versuche 
mit einem neuen Torpedo, welcher einen Herrn R. Morphy 
aus Melbourne zum Urheber hat. Gleich dem von der 
englischen Regierung angekauften Brennan’schen ge­
hört die neue Sprengwaffe zu der Gattung der lenkbaren 
Torpedos. Als Triebkraft dient, wie bei den W hi te­
il ead’schcn Torpedos, Pressluft; gesteuert werden sie 
aber auf elektrischem Wege durch einen Draht, den 
sie in ihrem Laufe abrollen. Auf demselben Wege wird 
auch die Geschwindigkeit regulirt. Neu ist es, dass 
Morphy auch Handelsschiffe mit seinem Torpedo aus­
statten will. Er hofft sic dadurch in den Stand zu 
setzen, ein feindliches Kriegsschiff aus der Ferne in die 
Luft zu sprengen. Damit dürfte es' freilich noch gute 
Wege haben. R. [689]

* * #

Elektrische Dreiräder. Dem Moniteur des tramivays 
zufolge befährt seit Kurzem ein Herr Million die 
Strassen des Vorortes Asnieres bei Paris mit einem 
Dreirade, welches seine Kraft aus angeblich sehr 
leistungsfähigen galvanischen Elementen schöpft. Der 
Fahrer hat es in der Hand, vor- oder rückwärts zu 
fahren , die Geschwindigkeit zu erhöhen oder zu 
mässigen. Es bedarf hierzu nur der Drehung einer 
Kurbel, durch welche eine Anzahl der Elemente ein- 
und ausgeschaltet werden. Danach unterscheidet sich 
das Dreirad von dem Ayrton’schen wesentlich, dessen 
Dynamo aus Sammlern gespeist wird. Die elektro­
motorische Kraft reicht angeblich zu einer Fahrt, von 
70 km zu 8 Stunden und es beansprucht die Zürück- 
legung dieser Strecke einen Aufwand von nur 3,20 M.*)

A. [678J
*

Elektrisch geschweisste Geschosse. Lieutenant \V 00 d 
von der Armee der Vereinigten Staaten wendet, nach 
Engineering, das elektrische Schweissverfahren von 
Prof. Thomson auf die Herstellung von Spreng­
geschossen an. Die Ergebnisse sollen recht zufrieden­
stellend sein, und es wird behauptet, dass die elektrisch 
geschweissten Geschosse die auf dem bisherigen Wege 
hergestellten hinter sich lassen. Die Spitze besteht aus 
Hartgussstahl, die Sprengkammer aber aus weichem Stahl. 
______________ R. [679]

*) Wir geben diese Nachricht mit allem Vorbehalt. 
Auf keinem Gebiete werden weniger zuverlässige An­
gaben gemacht, als auf dem galvanischer Elemente. 
Bisher haben sich solche Angaben meist als trügerisch 
erwiesen. Anm. des Herausgebers.
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Die Erstarrung einer Flüssigkeit ohne Anwendung 
von Kälte herbeizuführen, ist nach der „Naturwissen­
schaftlichen Wochenschrift“ (Nr. 34 vom 24. August) 
neuerdings Aniagat gelungen, und zwar durch sehr 
starken Druck, wie ei' bisher für derartige Versuche 
kaum angewendet werden konnte. Amagat brachte 
beispielsweise den Tetrachlorkohlenstoff, eine dem Chloro­
form sehr ähnliche Flüssigkeit, welche man bisher über­
haupt nicht fest kannte, bei gewöhnlicher Temperatur 
(10 bezw. 19,5' ) durch 900 bezw. 1160 Atmosphären 
Druck zum Krystallisiren. Er bediente sich dabei eines 
stählernen Gefässes, in dessen Vorder- und Hinterseite 
Kegel aus Hartglas eingesetzt waren, und konnte so 
ohne Lebensgefahr die Erstarrung der Flüssigkeit während 
der Erzeugung des enormen Drucks bei elektrischer 
Beleuchtung durch ein Fernrohr beobachten, ja sogar 
die Krystalle photographiren. Amagat fand ferner, dass 
das Dichtigkeitsmaximum des Wassers bei 4", welches 
bekanntlich für die Feststellung des Normal-Gewichts 
des Kilogramms im metrischen Maass- und Gewichts­
systeme als Constante betrachtet wird, durchaus nicht 
als absolute Constante gelten kann, da die Temperatur, 
hei welcher es sich zeigt, durch sehr starken Druck 
herabgedrückt wird, so z. B. durch 200 Atmosphären 
bis nahe an den Nullpunkt. Bei noch weit höherem 
Druck (3000 Atmosphären) verschwindet überhaupt die 
Erscheinung des Dichtigkeitsmaximums, welche man bis­
her als eine charakteristische Eigenschaft des Wassers 
ansah.*) K. [671]

* * *

Schnellzugs-Locomotiven. Nach dem Genie civi! 
hat die französische Westbahn neuerdings eine acht­
rädrige Maschine in Fahrt gesetzt, deren Leistungen 
aussergewöhnlich sind. Sie schleppt einen Zug von 
24 Wagen mit einer Geschwindigkeit von 75 km in der 
Stunde. Ihr Kessel ist drei Meter länger, als bei den 
sonstigen Maschinen, und es haben die vier Triebräder 
den ganz ungewöhnlichen Durchmesser von 2,20 m.

Mk [044J

BÜCHERSCHAU.
Dr. H. H. Hildebrandsson, Dr. Köppen und 

Dr. G. Neumayer, Wolkenatlas. Hamburg, bei 
Gustav W. Seitz Nachf., Gebr. Besthorn. 1890. 
Preis 12 M.

Da die Wolken über die Zustände und Bewegungen 
<er oberen Luftschichten wichtige Aufschlüsse geben, 
\v-oSt 1 aK StHd'Ufr1 derselben für die Entwickelung der 
Witterungskunde von grosser Bedeutung. Hierzu ist 
a cl nothwendig, dass die an verschiedenen Orten an­
gestellten Beobachtungen mit einander vergleichbar sind 
und dass mit den gleichen Ausdrücken, auch dieselben 
Begriffe bezeichnet werden. Das von Howard am An- 
ange dieses Jahrhunderts aufgestellte System ist zwar 

allgemein 1111 Gebrauch, indessen sind die Bezeichnungen 
der einzelnen Wolken formen in den verschiedenen 
'-■‘"dern von einander abweichend und ist auch die Zahl 
' C1'01rnen nach den einzelnen Ländern verschieden.

) F.s sei hier an den Versuch von Mousson cr- 
1" e’cher eiserne Kugel oben auf einen Eis- 

> oc v legte und diesen dann sehr starkem Druck aus­
setzte. Nach Entfernung des Druckes wurde die Kugel 
unten in dem noch festen Eisblock gefunden, ein Be­
weis, dass dieser während des Versuches flüssige Form 
angenommen haben musste. Auf diesem und ähnlichen 
Versuchen herrscht die bekannte, von Tyndall zur Er­
klärung der Gletscherphänomene aufgestellte Regelations­
hypothese. Anm. des Herausgebers.

Diese Abweichungen haben hauptsächlich ihren Grund 
in dem Umstande, dass eine genaue Beschreibung der 
Wolkcnformen ausserordentlich schwierig ist und die 
bisherigen Wolkenbilder, auch wenn sic auf photo­
graphischem Wege erlangt waren, keineswegs geeignet 
waren, die verschiedenen Wolkenformen mit aller Be­
stimmtheit zu unterscheiden. Gute Farbenbilder sind 
hier durchaus erforderlich, wenn die Wolkenformen für 
jeden Beobachter- verständlich sein sollen.

Der vorliegende Atlas enthält eine Sammlung 
typischer Wolkcnformen in Farbendruck, welche alle 
bisherigen Abbildungen in hohem Maassc übertreffen, so 
dass auch der minder geübte Beobachter über den 
Unterschied zwischen den einzelnen Wolkcnformen nicht 
mehr im Zweifel sein kann. Zehn Farbenbilder iHustriren 
die verschiedenen Wolkcnformen, denen noch zwölf 
kleinere Lichtdruckbilder nach wirklichen Momentauf­
nahmen zur Ergänzung beigefügt sind, welche zeigen, 
wie die betreffenden Formen in Photographie erscheinen.

Die diesem Atlas zu Grunde liegende Classification 
ist die von Abercromby und Hildebrandsson vor­
geschlagene, wonach folgende 10 Hauptformen unter­
schieden werden:

a) Getrennte, bezw. geballte Formen (vorwiegend 
trockenes Wetter).

b) Ausgebreitete oder schlcierartigc Formen (regne- 
' risches Wetter).

A) Höchste Wolken, 9000 m im Mittel:
a) Cirrus,
b) Cirro-Stratus.

B) Mittelhohe Wolken, 3000—7000 m:
. I Cirro-Cumulus

‘‘ l Alto-Cumulus,
b) Alto-Stratus oder Strato-Cirrus.

C) Niedrige Wolken, 1000—2000 m:
a) Strato-Cumulus,
b) Nimbus.

D) Wolken des aufsteigenden Luftstromes:
a) Cumulns-Gipfcl, 1800, Basis 1300 m,
b) Cumulo-Nimbus, Gipfel 3000 5000, Basis 1400 m. 

E) Gehobener Nebel, unterhalb 1000 m, Stratus.
Ueber die Einthcilung und Bezeichnung der Wolken- 

formen ist bis jetzt eine internationale Einigung noch 
nicht erzielt worden, wir können indessen hoffen, dass 
das oben dargelegte System allgemeine Annahme finden 
wird, wenn auch vielleicht mit geringen Modificationen.

Der Wolkenatlas sei allen Freunden der Witterungs­
kunde auf das Wärmste empfohlen; den Beobachtern 
wird er unentbehrlich sein. W. J. v. B. [660]

*
Dr. W. Richter, Cullurpflanzen und ihre Bedeutung 

für das wirthschaftliche Leben der Völker. Wien, 
Pest, Leipzig. Hartleben (ohne Jahr). Preis 4 Mk.

Dieses Werkchen bespricht die wichtigsten Cultur- 
pflanzen vom geschichtlichen Standpunkte und erwirbt 
sich das Verdienst, die bedeutsame Rolle, welche ge­
wisse Pflanzen in der Geschichte der menschlichen ( ivi- 
lisation spielen, gebührend hervorzuheben. Der Verfas­
ser besitzt eine grosse Belesenheit und hat manches für 
seine Zwecke benutzt, was nicht allgemein bekannt war. 
Aber eben deshalb hätten wir gewünscht, dass er seinen 
Angaben überall auch die Quellen beigefügt hätte. 
Geschichtliche Compilationen ohne Quellenangaben kön­
nen auf dauernden Werth keinen Anspruch erheben. 
Das vorliegende Werk bildet somit nur eine interessante 
Lectüre. Leider ist der Styl des Verfassers sehr zer­
fahren, nicht selten sogar geradezu fehlerhaft. Trotzdem 
können wir das Studium dieser Schilderungen Allen, die 
sich für den Gegenstand interessiren, empfehlen. [594I

Zuschriften an die Redaktion sind zu richten an den 
Herausgeber Dr. Otto N. Witt, Westend bei Berlin.
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